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KEINE WERBUNG

Der  Denkmalschützer Dr. Mathias Uebl-
acker war in Passau eine Institution. Nach
seinem Ruhestand war lange nicht klar,
wer sein Nachfolger werden würde. Inzwi-
schen ist die Nachfolge geregelt. Das FO-
RUM  hat mit dem neuen „Stadtbildwäch-
ter“ ein erstes Gespräch geführt, um ihn
den Passauer Bürgern vorzustellen. Denn
wir finden, dass
der Denkmal-
schutz in Passau
wieder ein Gesicht
braucht. Mit Dr.
K u p f e r s c h m i e d
sprachen Friedrich
Brunner und Peter
Zieske.

• Geben Sie unse-
ren Lesern ein paar
„Grundsatzinfor-
mationen“ zu Ihrer
Person (Geburts-
ort, Ausbildung,
Hobbies)?
Ich stamme aus
Mühldorf am Inn,
wo ich auch aufge-
wachsen bin und
immer noch mei-
nen zweiten Wohn-
sitz habe. Die noch
intensiv erlebbare
historische Stadt
hat mich sicher geprägt und über den Inn,
den historischen Handels- und Reiseweg
herausragender Bedeutung, definiere ich
auch meine besondere Affinität zu Passau
wie zu anderen Orten flussauf- und ab-
wärts. In München habe ich Kunstge-
schichte, Volkskunde und Klassische Ar-
chäologie studiert. Meine Magisterarbeit
umriss das Fresko-Oeuvre des Zimmer-
mann-Schülers Martin Heigl und auch die
Dissertation behandelte ein Thema der ba-
rocken Deckenmalerei, nämlich fingierte
Stuckdekorationen in Altbayern, Schwaben

und Tirol. Nach einem zweijährigen Volon-
tariat beim Kunstreferat der Erzdiözese
München-Freising wechselte ich „nahtlos“
ans Bayerische Landesamt für Denkmal-
pflege. Seit 1995 bin ich in Ostbayern als
Referent der Praktischen Bau- und Kunst-
denkmalpflege tätig. Das Interesse für
Kunstgeschichte „beherrscht“ auch meine

Freizeit: Ich befasse mich gerne mit kunst-
geschichtlichen Fragestellungen, die gele-
gentlich auch durch die konkrete Arbeit in
der Denkmalpflege angeregt wurden. Die
im vergangenen Jahr in Asbach realisierte
Ausstellung über den Maler Joseph Schöpf
entstand beispielsweise vor dem Hinter-
grund der anstehenden Klosterkirchenre-
staurierung.

• Wo sehen Sie zur Zeit in Passau aktuel-
len denkmalpflegerischen Handlungsbe-
darf?

Für jeden aufmerksamen Beobachter ist der
gravierende Zustand der Fassaden am 
Fürstenbau der Feste Oberhaus sichtbar.
Die Vorplanungen zur Instandsetzung sind
abgeschlossen, die notwendigen Maßnah-
men können wohl noch in diesem Jahr be-
gonnen werden. Die Restaurierung der
hoch bedeutenden Fresken in der romani-

schen Torhalle von
Kloster Niedern-
burg ist gerade ab-
geschlossen. Abso-
lutes Desiderat wä-
re es, die klima-
technisch vorteil-
hafte Erschließung
durch einen neu zu
errichtenden Vor-
raum von der anlie-
genden Straßensei-
te her schaffen zu
können. Die not-
wendige Instand-
setzung der Raum-
schale der Univer-
sitätskirche ist seit
mehreren Jahren
vorbereitet und
harrt seitdem der
G e n e h m i g u n g
durch das zuständi-
ge Ministerium.
Sorgen bereitet der
Erhalt des Sommer-

kellers der Innstadtbrauerei und des Tanz-
bodens in der Schärdinger Straße, beides
außerordentliche Beispiele ihres Denkmal-
typs.

• Was halten Sie vom weißen Dom?
Der Dom beherrscht die Stadtansicht wie
kein anderes Baudenkmal. Dass die Ände-
rung seines gewohnten Erscheinungsbildes
irritieren kann, ist verständlich. Aber wer
sich für die Umstände interessiert hat, die
zur Entscheidung für eine Kalkschlämmung
geführt haben, der weiß, dass sie keinen

Der „Glaspalast”–Sommerkeller in der Innstadt – ein Sorgenkind der Denkmalplege. (Zieske)

Interview mit Dr. Thomas Kupferschmied

Von Pflaster, Geld und Oberhaus



ästhetisierenden Hintergrund hat, sondern
ausschließlich aus der Sorge um den Be-
standserhalt getroffen wurde. Umweltemis-
sionen haben die Oberflächen der Werkstei-
ne stark angegriffen. Am Chor kann sich je-
der ein Bild vom bereits notwendig gewor-
denen Substanzaustausch machen. Die jetzt
aufgetragene Kalkschlämme wirkt als kon-
servierende Schutzschicht und trägt dazu
bei, künftige Eingriffe in Grenzen zu halten.
Der Erscheinung der grandiosen Altstadt
wird der „weiße Dom“ sicher nicht zum
Nachteil gereichen. Patina legt der Bau oh-
nehin wieder an.

• Das FORUM befürchtet, dass bei der Neu-
gestaltung von Altstadtstraßen das markante
Kopfsteinpflaster verschwindet – eine be-
gründete Angst?
Für die Befürchtung, dass das Kopfsteinpflaster
verschwinden könnte, gibt es keinen Anlass.
Nur im Rahmen des städtischen Kanalsanie-
rungsprogramms sind Eingriffe geplant. Allen
Beteiligten ist dabei klar, dass die Oberflächen
von Straßen und Gassen das Bild der Altstadt
in bedeutender Weise mit beeinflussen und
Fingerspitzengefühl gefragt ist. Womöglich
lässt sich im Rahmen der durchzuführenden
Maßnahmen auch mancher „Sündenfall“ wie-
der korrigieren – ich denke da vor allem an die
Schrottgasse, einen der städtebaulich wichtig-
sten Straßenzüge, dessen Teerbelag zu Gun-
sten einer Pflasterung beseitigt werden könnte.

• Eine Fee erfüllt Ihnen einen denkmalpflege-
rischen Herzenswunsch! Der wäre?
Wenn es nur ein Wunsch sein darf, dann ganz
klar: Ausreichend Geld für die Denkmalpfle-
ge. Zwar gibt es die erhöhte steuerliche Ab-
schreibungsmöglichkeit. Für die vielen Denk-
maleigentümer mit geringem Einkommen ist
allerdings nur eine direkte Förderung interes-
sant. Nachgewiesen ist, dass jeder Euro Zu-
schuss ein Mehrfaches an Investitionen aus-
löst. Da denkmalpflegerische Maßnahmen in
der Regel von kleineren Betrieben aus der Re-
gion durchgeführt werden, ist eine Bezuschus-
sung damit aktive Mittelstandsförderung. Über
die anfallenden Steuern –Mehrwert-, Umsatz-
, Lohnsteuer – wären für den Staat die ge-

währten Mittel schnell mehr als ausgeglichen!

In diesem Zusammenhang bittet uns das 
Landesamt auf sämtliche Zuständigkeiten für
die Stadt Passau hinzuweisen:

- Praktische Denkmalpflege – Bau- und
Kunstdenkmäler: Dr. Thomas
Kupferschmied,
Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege,
Hofgraben 4, 80539 München,
Mail:
Thomas.Kupferschmied@blfd.bayern.de; Tel.
089/2114-241

- Praktische Denkmalpflege/
Bodendenkmäler: Dr. Bernd Engelhardt,
Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege,
Dienststelle Regensburg, Adolf-Schmetzer-
Str. 1, 93055 Regensburg
Mail: Bernd.Engelhardt@blfd.bayern.de; 
Tel. 0941/59 57 48 11

- Denkmalerfassung Bau- und
Kunstdenkmäler: Dr. Irmhild Heckmann- 
v. Wehren; Bayerisches Landesamt für 
Denkmalpflege, Hofgraben 4, 
Mail: Wehren@blfd.bayern.de; 
Tel. 089/2114-312

- Denkmalerfassung Bodendenkmäler:
Günter Wullinger M.A.
Mail: Günter.Wullinger@blfd.bayern.de; 
Tel. 0941/59 57 48 1

Dr. Thomas Kupferschmied

Kommentar:
M a n c h m a l

schmerzt es, eine
Wette gewonnen
zu haben. So
schrieb ich in der
Winterausgabe der
FORUM-Nachrich-
ten schon im Jahre
2002 einen Kommentar, der sich
mit dem Oberhaus-Cafe, der ge-
planten Neuen Mitte und dem
„Höltl-Guglhupf“ auf dem
„Wilden Mann“ beschäftigte. 

Ich freute mich über den Wettbe-
werbssieger Galfetti, der einen ful-
minanten Ersatzbau neben dem
Oberhaus für die Verlegerfamilie
Dieckmann ersonnen hatte; ich
bedauerte, dass „die hochfliegen-
den Pläne der Neuen Mitte auf ei-
nen mittelmäßigen Kommerz zu-
rechtgestutzt wurden”. 

Auch ärgerte es mich, dass sich
Herr Höltl gegen Verbesserungs-
vorschläge des Gestaltungsbeira-
tes immun zeigte. Und ich berich-
tete vom Albtraum des FORUMs,
dass der „worst case“ eintreten
könnte: „Das Geniale kommt
nicht, das Mittelmäßige kommt,
das Hässliche bleibt“.

Man schalt mich einen Pessimi-
sten und wettete dagegen. Ma-
chen Sie einen Stadtspaziergang.
Die Wette ist gewonnen. Leider.

Friedrich Brunner

Innenstadtentwicklungskonzept 2030

Vision oder Albtraum?
Zwei kleinere Städte habe ich kürzlich ken-
nengelernt, deren Entwicklung in den vergan-
genen Jahren gegensätzlicher nicht sein
könnte: Landau/Isar, wo die Altstadt stirbt und
dem Verfall preisgegeben ist, weil alle Ein-
kaufsmöglichkeiten weit außerhalb an den
Rand verlegt worden sind und die Entwick-
lung trotz aller Bemühungen bislang nicht
aufgehalten werden konnte. Jetzt gibt es
kaum mehr Läden in der Innenstadt, gähnend
leere Schaufenster, heruntergekommene
Häuser und in den Häusern zum Großteil
ganz einfache Wohnungen.
Demgegenüber die romantische Stadt Din-
kelsbühl, in deren historischen Mauern Leben

herrscht. Den vielen, noch innerhalb der
Stadt lebenden Einwohnern steht außer Ket-
tenläden noch ein vielfältiges Angebot an La-
dengeschäften für den täglichen Bedarf zur
Verfügung. Die Häuser sind schmuck und
aufwändig restauriert. Es ist ein Vergnügen,
durch die Straßen und Gassen zu schlendern
und den Reiz dieser schönen Stadt zu ge-
nießen. Auch für Passau gilt, dass es als Kom-
mune ständig am Scheideweg zwischen Lan-
dau und Dinkelsbühl steht. Noch geht die
Richtung eher nach Dinkelsbühl. Noch aber
sind die Auswirkungen der Neuen Mitte nicht
wirklich abzusehen – der Zeitraum seit der
Fertigstellung ist zu kurz. Und daher ist es

auch richtig, dass sich die Stadt Passau mit
dem Innenstadtentwicklungskonzept 2030
ein sehr ehrgeiziges Ziel gesetzt hat. Denn es
ist jetzt wirklich notwendig, den Bestand und
die Fortentwicklung unserer Alten Mitte – al-
so im Besonderen der Altstadt – im Auge zu
behalten. Richtig, dass nun das Hauptaugen-
merk dieses Projektes den „besonderen Qua-
litäten der Stadt – der einzigartigen Lage an
drei Flüssen – sowie dem historischen Stadt-
bild mit der typischen Altstadt und dem Neu-
markt“ gilt.
So gesehen ist es unabdinglich – wie es die in
dem Konzept vorgestellten Ziele und Maß-
nahmen erläutern - ,dass „die Nutzungsviel-



falt zwischen Wohnen, Handel, Gastrono-
mie, Dienstleistung und Kultur weiter gestärkt
wird“.  „Die Aufenthaltsqualität, die Sauber-
keit und Sicherheit in der Altstadt laden so-
wohl Einheimische, wie auch Touristen zum
Bummeln und Verweilen ein. Die Altstadt
bietet Attraktionen für Menschen jeden Al-
ters. Die Ortspitze wird ein attraktiver Anzie-
hungspunkt für alle Einheimischen und Touri-
sten.“ „Die Standortbedingungen in Bezug
auf Versorgungsfunktionen werden durch zu-
sätzliche Angebote aufgewertet. Leer-
stände werden durch gezieltes Bran-
chen- und Leerstandsmanagement
beseitigt. Die Gebäude sind mit klei-
nen Läden mit hochwertigem Sorti-
ment dauerhaft besetzt. Hohes Qua-
litätsniveau durch Innen- und Außen-
gestaltung des Ladens, sowie hoch-
wertige Warenpräsentation, Kunden-
freundlichkeit und Zuverlässigkeit,
machen den Einkaufsbummel in der
Altstadt in historischem Ambiente
zum Erlebnis.“ Soweit die durchaus
nachvollziehbaren Grundvisionen.
Bei der Umsetzung der Maßnahmen
haben wir allerdings einige Beden-
ken. Das FORUM hat diese in einer
Stellungnahme zum Ausdruck ge-
bracht:
Der Gastronomiebereich in der Alt-
stadt ist bereits weitgehend bedient,
die Freundlichkeit der Gaststätten
und auch die Qualität des Angebots
wäre sicherlich noch verbesserungs-
würdig. Im Umfeld der Ortspitze gibt es
genügend Gaststätten und Cafés. 
Ein schwimmendes Cafe wäre nur eine vorü-
bergehende Attraktion. Zu bedenken ist auch,
dass sogar Gaststätten im Altstadtbereich seit
längerer Zeit leerstehen. Ein Konzept, diese
mit hochwertiger Gastronomie zu füllen, wä-
re weit dringlicher. Grundsätzlich gilt, dass
das Alleinstellungsmerkmal unserer Altstadt
gerade in ihrer historischen Zeitlosigkeit be-
steht. Hier mit eher modernistischen Maß-
nahmen etwas verändern zu wollen ist eher
kontraproduktiv. Statt kurzlebige zusätzliche
Attraktionen zu schaffen, müssen in der
Werbung die Jahrhunderte lang gewachse-
nen Einzigartigkeiten besser herausgestellt
werden.
Dazu gehört für das FORUM der historische
Bodenbelag. Deshalb muss bei der Neuge-
staltung des Steinwegs und des Residenzplat-

zes unbedingt das alte Pflaster wieder verlegt
werden. Auch das Bummerlpflaster am Resi-
denzplatz ist eine Besonderheit, die durch ei-
nen anderen Belag nicht ersetzt werden
kann. Um die Gehwege alten- und behinder-
tengerecht zu gestalten kann sich das FO-
RUM größere Granitplatten vorstellen, wie
sie bereits bei der Neugestaltung der Do-
naulände Verwendung gefunden haben.
Die Ortspitze wird von der Bevölkerung
mehr als gut angenommen. Ihr Alleinstel-

lungsmerkmal ist die Lage am Zusammen-
fluss der drei Flüsse. Hier ist jeder unnötige
Schnickschnack zu vermeiden, vor allem ist
es wohltuend, dass dieser Platz als einziger in
der Altstadt bisher nicht gastronomisch ge-
nutzt wird. Eine gut gemachte Treppenanlage
zum Fluss und ein hinter der Stadtmauer ver-
stecktes WC wären akzeptabel.
Wie bereits mehrfach erwähnt, lehnen wir
ein aufwändiges Beleuchtungskonzept am
Innkai aus Stadtbild- und ökologischen Grün-
den ab. Der Innkai in seiner jetzigen Form ist
bereits ein herausragendes Alleinstellungs-
merkmal der Stadt Passau. 
Das Ufer vom Innsteg bis zur Ortspitze ist in
seiner jetzigen Form für das Stadtbild unver-
zichtbar. Hier sind für das FORUM gastrono-
mische Nutzungen weder im Uferbereich
noch auf Schiffen vorstellbar. Dieser Bereich
muss absolut tabu sein. Mit der neuen Ga-

stronomie am Ende des Innbrückbogens und
den Cafés am Unteren Sand ist dieser Bereich
gastronomisch gut versorgt. Ein weiteres Cafe
im Bereich der Kinderspielplätze ist völlig
unnötig. Jegliche Bebauung dort ist stadtbild-
schädigend. 
Die Ziele und Maßnahmen für den zweiten
Bereich des Konzepts, nämlich dem Neu-
markt samt Neue Mitte und Bahnhofstraße,
sehen vor, dass vor allem im Neumarkt die
Gassen, Platzaufweitungen und hochwertige

Bausubstanz ein Alleinstellungs-
merkmal sind, das weiterhin für
wirtschaftliche und kulturelle
Zwecke genutzt werden soll. „In
diesem kulturellen Erbe liegt der
gravierende Unterschied zu den
neuen Einkaufszentren“… „Der
Neumarkt ist auch geprägt durch ei-
ne moderne architektonische Ge-
staltung des öffentlichen Raums, mit
neuem Beleuchtungskonzept, neuer
Möblierung und einem neuen
Grünkonzept. Das Thema Wasser
fließt in die Gestaltung mit ein. Es
bestehen attraktive Querverbindun-
gen zwischen den Gassen durch ein
System von Passagen. Die Ansiede-
lung hochwertiger Gastronomie in
der Fußgängerzone wird unter-
stützt.“ „Der Erlebnisraum Stadt
wird wieder neu entdeckt. Platz für
Aktivitäten wird allen unterschiedli-
chen Altersgruppen in der Innen-
stadt angeboten. Insbesondere für

Kinder, Jugendliche und Senioren wird das
Angebot nachhaltig verbessert.“ (Zitate: In-
nenstadtentwicklungskonzept 2030 – Ziele
und Maßnahmen) In diesem Zusammenhang
verweist das FORUM auch auf eine Verbes-
serung der Anbindung des Güterhallenareals
mit seinen hochwertigen Fachgeschäften an
das Stadtzentrum und darauf, dass die Ein-
gangssituation zur Bahnhofstraße städtebau-
lich wenig überzeugt. Hier könnte man auch
für den ankommenden Touristen mit einer
Überplanung eine bessere Anbindung und
optische Aufwertung erzielen. Für das FO-
RUM sind einige der Visionen durchaus
nachvollziehbar. Andere aber, wie die er-
wähnte „Eventisierung“ der Ortspitze erschei-
nen uns eher als Albtraum.

Peter Zieske

Gabriela Pape, Chefin der Königlichen Gar-
tenakademie in Berlin äußert sich in der
„Welt am Sonntag“ auch zum Sinn von
Baumschutzverordnungen. Ihre Antwort auf
die Leserfrage kommentiert indirekt auch das
Passauer Trauerspiel. „Frage: In unserem
Wohngarten steht eine Birke, die ich leider
überhaupt nicht schön, sondern regelrecht
kitschig finde. Ein Nachbar erzählte mir, es
handle sich dabei um eine sogenannte Pio-
nierpflanze, die ich, wie auch Akazien, ohne
Genehmigung fällen dürfe. Ich scheue mich

vor der Strafe des Grünflächenamtes – darf
ich zur Säge greifen? Antwort: Scheuen sie
sich bitte dringend vor der Strafe des Grün-
flächenamtes, denn weder Birken noch Aka-
zien von stattlicher Größe dürfen einfach so
gefällt werden, und das ist auch gut so. Es ist
schon ein ganz besonderes Phänomen in die-
sem Land: Alle wollen im Grünen wohnen,
aber keiner will die Bäume haben. Kann mir
bitte mal einer sagen, wie das gehen soll?“
Fazit: In Passau wurde ja die ÖDP gerade
deshalb gewählt, weil sie sich im Wahlpro-

gramm für die Wiedereinführung einer
Baumschutzverordnung stark gemacht hatte.
So fragt sich das FORUM, warum nach dem
zugegebenermaßen massiven Protest des
Haus- und Grundbesitzer-Vereins die Partei
völlig umfiel. Warum ist Herr Mangold nicht
auf die naheliegende Idee gekommen, die
Verordnung noch einmal überarbeiten zu las-
sen? Dann hätte man dem Vorwurf, sie sei ein
bürokratisches Monster, leicht entgegnen
können.

F.B.

Blöde Baumschutzverordnung?

Foto: Zieske



Erstes Fazit zur Ilztalbahn

Bisherige Bahn-Bemühungen
Was war?
Bis in die 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts
waren auf der Ilztalbahn zwischen Passau –
Waldkirchen – Freyung und der Hauzenberger-
Bahn zwischen Passau – Erlau – Hauzenberg
die Züge in den Morgen- und Abendstunden
noch so ausgelastet, dass selbst Stehplätze ge-
sucht werden mussten. Dann begann die Bun-
desbahn, ferngesteuert aus ihren Zentralen, die
Nebenbahnen systematisch lahm zu legen.
Dies geschah überall nach dem gleichen Mu-

ster: Zunächst die Fahrzeiten so legen, dass die
Nachfrage zwangsläufig einbricht, um dann
den Nachweis zu haben, dass sich eine
Steckenstilllegung wegen Unrentabilität nicht
mehr abwenden lässt. Natürlich interessierte es
in den fernen Zentralen niemanden, einem öf-
fentlichen Beförderungsauftrag nachzukommen
und mit mutigen Schritten Verbesserungen der
Rentabilität herbeizuführen, denn die politische
Großwetterlage hatte sich dominant auf den
Ausbau des Individualverkehrs festgelegt. (Aus-
nahmen waren nur die Hauptverkehrsstrecken
und der Nahverkehr in den oder um die Groß-
städte) Der Protest einzelner Man-
datsträger blieb in der Regel erfolglos, zumal
wenn er halbherzig vorgetragen wurde.
Erst die Beharrlicheit und das über die Jahre
vorgebrachte, uneigennützige Engagement von
Privatinitiativen leitet ein allmähliches Umden-
ken ein, wobei dem Weitblick bis heute ein be-
trächtlicher Starrsinn überkommener Denk-
strukturen entgegensteht, der in der Öffentlich-
keit sehr lautstark vorgetragen wird. Bereits im
Herbst 2006 wies das FORUM auf erfolgreich
verlaufene Beispiele von Bahnreaktivierungen
im Bereich Tourismus und Nahverkehr anderer
Regionen hin, die sich in der Zwischenzeit be-
währt haben.
Was ist?
Zunächst sei darauf hingewiesen, dass alle er-
folgten Initiativen zur Reaktivierung mit priva-
tem Geld finanziert wurden, obwohl es sich um
ursprünglich öffentlich Infrastruktur handelt.
Für die Ilztalbahn sind die wichtigen Vorausset-
zungen zur Wiederaufnahme des Bahnbetriebs
erfüllt: Die Erteilung der Betriebsgenehmigung
auf 50 Jahre durch das Bayerische Wirtschafts-
ministerium, die Unterzeichnung des Pachtver-
trages auf ebenfalls 50 Jahre, der entgegen aller
Unkenrufe der Ilztalbahn GmbH auch schrift-

lich vorliegt. Die Prüfung von Brückenbauwer-
ken, Gleisstrecken und Tunneln durch vom Ei-
senbahnbundesamt zugelassene Ingenieure mit
Kostenschätzung für erforderliche Instandset-
zungen ist schon lange abgeschlossen, eben-
falls das Freischneiden von über 80% der
knapp 50 km langen Strecke inklusive der Glei-
sanlagenvermessung, die im Übrigen beste Er-
gebnisse zeigte. Der Förderverein Ilztalbahn hat
auch schon vor längerer Zeit ein schlüssiges
Bahn-Rad-Konzept ausgearbeitet. Damit steht
ein vielfältiges Angebot für Touristen, Wande-
rer, Radfahrer zur Verfügung, das die Region
Bayerischer Wald mit der Bahn als Zubringer
attraktiv macht, indem es Querverbindungen
mit vorhandener Radinfrastruktur nutzt und
Passau als Knotenpunkt zwischen Bäderdrei-
eck, Nationalpark und Region Hauzenberg zu-
sätzlich aufwertet. Mit den gegebenen vertrag-
lichen Voraussetzungen sind die Gemeinden
zur Ausgestaltung der Stufen 1 und 2 des Kon-
zepts (touristischer und Freizeit-Verkehr sowie
Güterverkehr) zu keinen finanziellen Leistun-
gen verpflichtet. Es bringt bei realitätsbezoge-
ner Betrachtungsweise nichts mehr, einem
Bahndammradweg nachzutrauern.
Was wird sein?
Die in anderen Regionen erfolgreich gestarte-
ten Projekte der Regionalbahnen wird sich
auch bei der Ilztalbahn und Hauzenberger-
Bahn bewähren. Schon jetzt werden auf der
Rottalbahn mit dem Fahrplanwechsel im De-
zember diesen Jahres doppelt so viele Züge wie
bisher im Stundentakt fahren, Bahnhöfe und
Bahnsteige – wie aktuell im 17 km entfernten
Sulzbach am Inn – werden ausgebaut. Auch
hier waren ja die gleichen Argumente um die
mangelnde Akzeptanz benutzt worden. Die Ilz-
talbahn wird ähnliche Fahrgastpotentiale ha-
ben wie etwa die Waldbahn von Plattling nach
Bayrisch Eisenstein. Davon sind wir überzeugt.
Sie wäre als touristische Bahn auch schon
längst in Betrieb, wenn den Initiatoren nicht al-
le möglichen Steine, um nicht zu sagen Felsen,
in den Weg gelegt worden wären. Diese wur-
den aber mit beispielloser Professionalität bei-
seite geräumt, so dass die ersten Züge dann
endlich nächstes Jahr fahren können, idealer-
weise im Rahmen der Feiern zu „1000 Jahre
Goldener Steig“.
Auf der Hauzenberger Bahn hätten schon die-
ses Jahr die ersten Züge fahren können, wenn
alle Verantwortlichen in der Region und im
Bund an einem Strang gezogen hätten. Auch
wenn man es nicht mehr zum Jubiläum „650
Jahre Marktrechte Hauzenberg“ im September
schafft, die Strecke betriebsbereit zu stellen: für
nächstes Jahr werden wohl auch hier die ersten
Züge im touristischen Verkehr fahren. Vielleicht
sogar schon mit Zusteigemöglichkeiten in
Grubweg/Lindau und in der Innstadt, bei dem
eine komfortable, schnelle und vor allem stauf-
reie und damit verspätungsfreie Fahrt in die In-
nenstadt von den Passauern getestet werden
kann. Wer dann einen Anschlusszug nach
München braucht, muss nicht mehr umständ-
lich sein Gepäck vom ZOB 700m zum Haupt-
bahnhof rollen, sondern wechselt nur noch den
Bahnsteig.
Die Zukunftsperspektive, für die es lohnt sich

zu engagieren, ist aber eine Stadt- und Um-
landbahn für Passau. Der Verkehrsentwick-
lungsplan 2010-2025 wird nächstes Jahr erar-
beitet. Genau dort ist Platz für diese einmalige
Möglichkeit, in den nächsten 10 – 20 Jahren ein
solches Projekt in Gang zu bringen. Denn we-
gen der komplizierten geografischen Lage zwi-
schen den Hügeln und Flüssen wäre eine S-
Bahn, Umlandbahn, Straßenbahn, wie immer
man das Kind nennt, die Chance, einen öffent-
lichen Nahverkehr zu bekommen, der weitge-
hend staufrei die Fahrgäste von A nach B bringt.
Widerlegung der Skeptiker:
Das Wagenmaterial sei zu schwer und zu träge:
In den letzten Jahren hat es einen wahren Inno-
vationsschub bei schienengebundenen Fahr-
zeugen und Systemen gegeben. In der Industrie
werden bereits serienreife Entwicklungen von
Bahnen getestet, die Strom über ein zwischen
den Schienen befindliches Kabel nur jeweils
bei Befahren durch Fahrzeuge erhalten, so dass
der Betrieb völlig ungefährlich für Mensch und
Tier und ohne Oberleitungsinfrastruktur erfol-
gen kann. Diese Systeme werden den schiene-
gestützten Nahverkehr revolutionieren, da sie
selbst in Fußgängerzonen Anwendung finden
können. Wenn man Planungs- und Realisie-
rungszeiträume von 10 bis 20 Jahren berück-
sichtigt, ist so etwas durchaus planbar.
Eine Bahn sei extrem kostenintensiv und fresse
Steuergelder: Nicht alle Bürger sind „automo-
bil.“ Die Bereitstellung eines funktionierenden
öffentlichen Nahverkehrs dient der Steigerung

der Lebensqualität von allen. Für Passau spezi-
ell bietet dieses Zukunftsprojekt die Chance, ei-
nen erheblichen Teil des Autoverkehrs von der
Straße zu bekommen.
Die schienengebundene Bahn kommt ja nicht
überall hin: Eigentlich ein komisches Argu-
ment, mit dem versucht wird, diese Idee einer
Passauer Stadtbahn von vornherein als unreali-
stisch abzutun. Wenn es danach ginge, dürfte ja
in keiner Stadt eine Bahn funktionieren. Selbst-
verständlich werden auch in Passau, wie übe-
rall in der Welt, die Busse mit der neu entste-
henden Situation optimal vertaktet. Für einen
solchermaßen ertüchtigten Nahverkehr sind
dann auch öffentliche Gelder nicht so schlecht
angelegt, wie von den Skeptikern heute noch
gerne behauptet wird.

W.Splitter

Licht am Ende des Tunnels   (Foto W. Splitter)

Sehen so die Visionen der ewig Gestrigen
aus? (Collage F. Papke) 



Anfrage an das Landesamt für Denkmalpflege

FORUMS-Fürsorge

Zukunft für Passau ohne Nordtangente

Falsch buchstabiertes ABC

Nach der Fokussierung auf die Neue Mitte
und den leider nur kleinen Erfolgen des FO-
RUMs richtet sich der
kritische Blick nun auf
nur scheinbar kleinere
Probleme; die schlei-
chende Zerstörung
des historischen Pas-
sau ging nämlich par-
allel zu der Neuen-
Mitte-Diskussion wei-
ter – höchste Zeit, hier
wieder aktiv tätig zu
werden. Das FORUM
hat ein paar „bedroh-
te Arten“ entdeckt –
und sich an das Lan-
desamt für Denkmal-
pflege gewandt mit
der Bitte, unsere Be-
denken zu überprüfen
und wenn nötig ein-
zugreifen. Ein Aus-
schnitt aus dem
Schreiben: „Das FO-
RUM hat vor Jahren
den Antrag gestellt,
das innen und außen
vollständig erhaltene
Art-Deco-Gebäude
des sog. „Grenzland-
Kaufhauses“ in die Li-
ste aufzunehmen. Das
markant an der Ecke
Ludwigstraße – The-
resienstraße gelegene
Gebäude ist in seiner Art-Deco-Fassade für
die Fußgängerzone von zentraler Bedeu-

tung. Auch enthält es im Inneren mit dem
Treppenhaus und den Dachateliers noch im-

mer wesentliche Kaufhausarchitektur der
20er Jahre. Wir haben damals auf unseren

Antrag keine  Antwort bekommen. Es würde
uns freuen, wenn – falls noch nicht gesche-

hen – das Baudenkmal durch
einen Listeneintrag in Hin-
blick auf bald zu befürchten-
de Veränderungen geschützt
würde.
Der markante sogenannte
Glaspalast der Innstadtbraue-
rei wurde zwar auf unseren
Antrag in die Liste aufgenom-
men, verfällt aber zusehends.
Der unter dem Kloster Maria-
Hilf gelegene große, voll-
ständig verglaste Sommergar-
ten ist eines der letzten voll-
ständig erhaltenen Beispiele
dieser Glasarchitektur aus
den Anfängen des letzten
Jahrhunderts. Markant gele-
gen ist er für das Stadtbild
von herausragender Bedeu-
tung. Kann das Landesamt
seine Möglichkeit nutzen,
dem drohenden Verfall des
Baudenkmals entgegen zu
wirken?“
Generalkonservator Prof. Dr.
Greipl antwortet postwen-
dend, er habe sofort Anwei-
sung erteilt, unsere Anträge
zu bearbeiten und bedankte
sich für unser aktives Engage-
ment. Und wir hoffen auf ei-
nen Erfolg der Bemühungen
der Denkmalpfleger.

Friedrich Brunner

Der ehemalige Bürgermeister von Thyrnau
hat die Bürgerinitiative „Zukunft Passau oh-
ne Stau“ ins Leben gerufen. 
40 Jahre lang hat er sich für eine Umge-
hungsstrasse von Passau eingesetzt und un-
ternimmt nun einen erneuten Anlauf, um
sein Ziel zu erreichen. Die Pläne sind in
A,B,C gegliedert und detailliert in einem teu-

ren Hochglanzflyer erläutert:
Unter dem fast zynisch anmutenden Slogan
„Naturschutz für den Bürger/Sicherung der
Arbeitsplätze“ liest man dann: „Freie Fahrt
mit dem ABC“.
Besser wäre Herr Anetseder beraten gewe-
sen, wenn er sich statt eines Verkehrs- ABC
gegen den Verehrsstau in Passau ein Kon-
zept „Freie Fahrt mit dem RBO- Bus nach
Passau“ ausgedacht hätte; auch eine Unter-
stützung der vielfältigen Bahninitiativen wä-
re erfreulich.
So aber fehlen den futuristischen Visionen
des ehemaligen Bürgermeisters neben den
drei neuen Brückenbauten im Stadtbereich
über Donau, Ilz, Gaissa nur noch die Unter-
tunnelung der Innstadt und der Ausbau des

Fünferlstegs zu einer zweiten Auto – Inn-
brücke, um schneller ins Passauer Klinikum
und zur Autobahneinfahrt Passau Süd zu ge-
langen. Nebenbei wäre dann auch die kür-
zeste Verbindung zwischen den Golfplätzen
von Raßbach und Bad Griesbach hergestellt.
Die ABC-Pläne der BI entsprechen aber
nicht den Vorstellungen der Passauer Bürger.
Die Zerstörung ihrer Naherholungsgebiete
durch unsinnige Streckenführung kann nicht
als Kollateralschaden einer Initiative „ Freie
Fahrt mit dem ABC- Plan“ hingenommen
werden.
Wir fordern deshalb in Zukunft einen  „ABC
Schutz“  für die Bürger Passaus.

Wolfgang Baier

Art-Deco in Passau: das Grenzland-Kaufhaus                                      (Foto Zieske) 
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• Wenig Freude hat die Verlegerfamilie
Diekmann zur Zeit mit dem Oberhaus-
Café. Der städtebauliche Schandfleck ist
nach den undurchsichtigen Weiterverkaufs-
versuchen wieder an die
ursprünglichen Besitzer
zurückgefallen. Gerade
für die im Rampenlicht
stehenden Prominenten
sollte der alte Spruch gel-
ten: „Eigentum verpflich-
tet“. Das FORUM  kann
sich nicht vorstellen,
dass die Immobilien-er-
fahrene Familie seit Jah-
ren außerstande sein
sollte, das Cafe zu reno-
vieren und einer Nut-
zung zuzuführen. Und
erinnert sich noch je-
mand an die stattlichen
Linden im Gastgarten?
Weg sind sie – da wun-
dert es nicht, dass die
PNP kein Freund der
Baumschutzverordnung
war.
• Da passt auch gut, dass
in regelmäßigen Abstän-
den Public-Relation für
Georg Höltl in der PNP
gemacht wird. Inzwi-
schen genügt es, an
Fronleichnam sein Hotel
zu schmücken, um in der
„Tölpl-Kolumne“ über-
schwänglich gelobt zu
werden. Um die regel-
mäßigen Elogen etwas
zu relativieren: Mit sei-
nem Aufbau auf dem
„Wilden Mann“ besitzt
Georg Höltl nach Mei-
nung des FORUMs einen
der größten denkmal-
pflegerischen Schand-
flecke Passaus.
• Gespannt ist das FO-
RUM auf den geplanten Neubau an der In-
nstraße unweit des „Café Innsteg“. Der In-
vestor Hans Wimmer vom gleichnamigen

Autohaus hat ja herausragende Architektur
versprochen; noch ist die Brache als Park-
platz ein Schandfleck am Innkai.
• Lang ist es her, dass das FORUM auf sei-

nem Spaziergang mit OB Jürgen Dupper
auf die ungestaltete Steinwüste zwischen
Ludwigsplatz und Kapshaus hinwies. Der

OB versprach Abhilfe – und tatsächlich:
Wie der „Stadtverschönerer“ Peter Kreuzer
dem FORUM mitteilte, werden bald extra
entworfene Pflanzkübel die städtebauliche

Situation verbessern –
gut Ding will eben
Weile haben!
• Vielleicht sollten
sich die strengen
Denkmalpfleger und
Stadtentwickler ein-
mal die Nagel-
schmiedgasse anse-
hen: Eine wichtige
Nord-Süd-Achse zur
FuZo, stark frequen-
tiert, verkommt zum
Hinterhof für Gastro-
nomieabgase. Ein
Wildwuchs von Ent-
lü f tungsschächten
und -rohren verschan-
delt massiv die pitto-
reske Altstadtgasse.
Dringender Hand-
lungsbedarf!! Oder ist
das alles genehmigt?
• Zweimal Postge-
bäude: Was macht
der amerikanische In-
vestor mit dem Post-
bau am Bahnhof, der
wohl weitgehend
leersteht. Droht eine
riesige Investitionsrui-
ne mitten in der Stadt?
Und welche Pläne hat
Hans Dorn mit der
Dompost? Ein weite-
res „Greindlcafé“ ist
ja eigentlich wenig
originell – und der
Ausbau des
Dachstuhls könnte
am Denkmalamt
scheitern – und an
den dort unterge-
brachten Mobilfunk-

sendern, neben denen zu wohnen zumin-
dest grenzwertig ist …
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Der Tanzboden in der Schärdinger Straße: Als Baudenkmal eine bedrohte Art.
((Foto: Zieske)


